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Ctcbc ftmfret!
U?"e«n die Matter wit £wcfe m die Stadt gefef, feat sie's

mawefema/ gar »icfet /eicfet, den« /fer wo/it feei a//e« Spie/vare«-
/enstern sti//sfefee« nnd die ««sgeste//ten Sacfee« feetracfeten
oder am £nde macfet /Ar gar vor einew Scfeofeo/aden/ade«
Wt. Da m«| die Matter ddnn iwwer tagen: «Cfom, wer
gönd ietzt, oder «De Kater vartet, wer wwend pressiere,
efeasefet denn ei anders Mai /«ege». Dnter /Anstanden gefet /fer
a«/ dew Trottoir niefet reefet aefet aw/ die Lente «nd /a«/t ge-
radevegs einew Herrn in die Seine, dnitaft dn ifem vorfeei
«nd ddnn feeißt's: «Cfeascfef nid «/passe/»

A/«n gena« so var's, a/s die £/e/dntenwntter Sowdr wit
iferem Söfencfeen A«g«st dt« Hagenfeecfes veitem Tiergdrten in
die große Stadt Ser/in fedw. /Vatür/icfe «icfet «m £i«fea«/e z«
maefee«, a«cfe «icfet «m die Keriodndten z« fees«cfee«, vie ic/o

g/awfee, sowder« efeer wm ifere Tanstsfücfee z« zeigen/ /4/s «am-
liefe Matter «nd Sofe« den £ise«feafenvage« ver/asse« featten —
«efeenfeei gesagt — de varen sefer vorneLw in einew eigenen
\Kagen gereist «nd feafee« «icfet etva wit dnderen Reisenden
d«/ der g/eiefeen Ranfe gesessen — a/s sie n«n, vie gesagt, aas-
gestiegen varen, dd safeen sie eine große Afenge Menscfee« ver-
idwwe/t, die extra d«/ den Rafenfeo/ gekowwen varen, «w den
L/errscfea/te« «E/e/ant» Grüezi z« tagen. Der fe/eine A«g«st
var von der ßafen/afert etvas d«/geregt, «nd a/s ife« dd gdr
so vie/e Le«te ang/otzten, varde er gdnz verwirrt. Zwdew
/«feren in dew /4«genfe/icfe grdd einige Züge donnernd in die
£afenfeo/sfea//e ein, so daß /l«g«st z«idwwen/«Lr «nd /ort-
rennen vo//te. Geradevegs d«/ die Le«te /os vo//te er dd die
Riefetang «efeme«, «nd /fer feönnt £acfe denken, vas /ür ein
Geschrei et gegeben feafte, ven« er to wngesefeiefet einige Dd-
wen d«/ die ewp/ind/ic^en £«ße getreten feätte. — Nw«, ein

g«ter £re«nd «nd Refeannter von ifem, feein £/e/antenfeefea«n-
ter, sondern ein Menscfeenfeefeannter, ste//fe tiefe grdd noefe vor
ifen fein «nd tefeofe /lagast zardefe. Aacfe die Af«tter var feinza-
gefeowwen «nd tefeofe wit dew Rasse/ dn Aagast feerdn, ofene

se/feer /rei/iefe z« vit ten, vdt z« t«n tei. /fer IKarfer ndfew
ddnn teinen Stocfe wit dew IKiderfeafeen «nd zog die g«te
Matter Sowdr dw Rüsse/ dortfein, vo tie feingefeörte. £«cfe

fednn wdn «atür/iefe niefet wit einew IKiderfeafee« dn der A/dte
ziefeen, denn dd viirdet /fer ja Seferdwwen feefeowwen — dfeer

Matter Towdr fedt eine to diefee L/d«t, daß ifer der Wider-
fedfeen /dtt vie ein Wietenfed/w vorfeowwf, der tie feitze/t.
/efe g/d«fee, tie scfeämfe tiefe ein venig, vei/ tiefe yl«g«tt in der
Großttadt to «ngetefeiefet feendfew, dfeer iefe denfee, venn der
einwd/ groß itt, vird ifew to/efeet niefet wefer pdttieren. £r
/erat feit ddfein, vie wdn tiefe z« feenefewen fedt, «nd venn
Afwtter Rowdr einwd/ d/t «nd gefereefe/iefe itt, vird /l«g«tt
tie ddnn getefeiefet «nd tiefeer in der Stadt feer«w/«feren, /d//t
die g«te d/te Ddwe noefe to reiten to//te vie in iferen feetten

/dferen. — /fer, /iefee Tinder, /fer verdet ddt g/eiefee wit £«rer
A/«tter t«n, venn /fer ertt groß teid «nd die Mütter £«ren
Seittand nötig fedfeen.

Die feerz/iefette« Grüße von £»rew

f/ngg/e Seddfeter.

iti Mernes llttttfffftfdi
Man legt einen Spazierstock auf eine Stuhllehne, daß er leicht

balanciert. Derjenige, welcher den Spazierstock ohne ihn zu
berühren von der Stuhllehne entfernen kann, bekommt eine
Tafel Schocki. Aber man darf nicht stampfen oder blasen!

Also das macht man folgendermaßen: Man nimmt eine Post-
karte, legt sie auf den Ofen, daß sie ganz heiß wird. Dann
nimmt man sie schnell und zieht sie einige mal unter dem
Arm durch, den man fest an den Körper preßt. Nun aber
schnell in die Nähe des Stockes halten, wie ein Magnet wirkt
die Postkarte und zieht den Stock herunter.

Nun probiert's einmal!

töas datitt kommt.
Lehrer: «Eine Henne legt in ihrem Leben an die sechshundert

Eier, wozu sie fünf Jahre braucht. Welchen Nutzen hat sie
dann noch?»

Schüler (dessen Vater Geflügelzüchter ist): »Dann kommt
sie auf den Markt und wird als Güggeli verkauft.»

ttttmögitck.
Großer Lärm im Kinderzimmer des Morgens früh. Ein Klei-

ner heult. Mutter öffnet die Tür und fragt: «Wölfli, warum
weinst du?»

«Ernstli will immer die Hälfte vom Bett haben!»
«Nun, so gib sie ihm doch, du hast dann die andere Hälfte»,

entscheidet die Mutter.
«Kann ich doch nicht», heult Wölfli weiter. «Ernstli will

die Mitte haben und ich soll dann auf beiden Seiten liegen.»

Jltiffatfuttg.
Lottis Vater leidet sehr an Rheuma und klagt viel über

Hexenschüsse. Eines Abends fährt Lotti, vier Jahre alt, mit
den Eltern im Auto über Land. Plötzlich platzt mit lautem
Knall ein Reifen. Erschreckt und mitleidig zugleich blicht Lotti
zur Mutter herauf:

«Mutti, hast gehört, Pappi hat wieder Hexenschuß gekriegt.»

Utas» futt6ct fagett tut* ftagim

Qotbmitutsgctf ftsttt ßitstot&all

Der 5 Jahre alte Fritzli hat sagen hören, daß Gummisohlen-
schuhe nicht gesund seien und der Fuß nicht ausdünsten könne.
Nun sagt er zu einer Dame, die auf Besuch kommt und solche
Schuhe trägt: «Du, die Schue, wo du ahäscht, sind nid gsund,
d'Füeß chöned nid verdufte drin.»

Dies ist nun ein wahres Geschichtli, das die Mutter des klei-
nen Fritzli dem Unggle Redaktor auf die Redaktion geschieht
hat. Er hat sich so drüber gefreut, daß er es gleich Euch er-
zählt, damit Ihr auch lachen könnt! — Vielleicht weiß Eure
Mutter auch so lustige Sachen?

Mein Nichteli Dorli war in der Christenlehre; da fragte u. a.
der Herr Pfarrer: «Wer von euch weiß, wer der ,Schöpfer'
ist?» Keines wollte es wissen. — «Aber weiß jetzt das keins
von euch?» — Zuletzt sagte Dorli: «Ig weiß es, Herr Pfarrer,
das isch der Suppelöffel; wenn ich z'Mittag der Tisch decke

mueß, seit d'Muetter immer, hesch der Schöpfer uf em Tisch?»

Mein Nichteli Dorli und Heidi wollten z'Vieri eine Wurst
essen. Heidi war bereits fertig mit essen, aber das kleine acht-
jährige Dorli hatte nicht einmal die Wurst zerschnitten. «Aber
Dorli, was machst du do, du schnydisch jo mit em ,Rügge\»
Ganz weinerlich sagte Dorli: «He, wo isch de au der ,Buuch'?»
Alle lachten, aber Dorli merkte es nun bald, wo der «Buuch»
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DAS LEBEN

— «So, jetzt paßt mir de £a///racfe vom Pape vie-n-agoße /
d'Mame vird si /re«e, daß sie mer e feei «e«s £a//gvänd/i
m«eß cfea«/e /
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